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Gott sei mit Dir , o Fürst und Held ,
Du Herr der deutschen Lande !
Gott sei mit Dir ! so ruft '- vom Beit
Bis zu de» Rßeinstroms Strande .
Wo deutscher Sin » das Herz durchweht ,
Da huldigt m« r Dir heute ;
Wo deutsche Treue noch besteht,
Da grüßt man sich voll Freude.

2um KaNerlage.
Psalm 1»4.

Gott war mit Dir und hat bisher
Dich mächtiglich beschirmet ;
Gott gab sich Dir zum Schild, zur Wehr ,
Bon Feindeshaß «mtürmet.
Gr hat Dein Schifflein , sturmbedroht,
Geleitet auf das Beste .
Weht nur ihr Fahnen, schwarz- weiß -rot.
Gar froh zum heut' gen Feste !

Ist Gott mit Dir , wie muß sich dann
All Furcht und Sorge legen !
Last' krähen nur den welschen Hahn
Bich Feinde ringsum regen !
Mit heißem Flehe» wollen wir
Um Gottes Thron unS scharen :
Schütz unser« Kaiser für und für
Jetzt und in vielen Jahren l Q . LI .

wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern!
(5 . Sonntag nach Weihnachten , Kaisers Geburtstag :

1 . Kor . 1 , 10 - 17 .)
Lied Nr. 378 : Ein Haupt hast du drm -Volk gesandt .

Der Zusammenstoß zwischen den Russen, die be¬
kanntlich zu der sog . kaukasischen Rasse gehören , und
den Japanern , welche man zu den Mongolen rechnet,

^ mag uns an einen früheren derartigen Zusammen¬
stoß erinnern , welcher unser Vaterland jedoch noch
näher berührte , und von dessen Ausgang für die

, christliche Kultur noch mehr abhing , als vom gegen-
wärtigen Kriege in der Mandschurei : wir meinen den
Einbruch der Mongolen unter den Nachfolgern des
gewaltigen Eroberers Dschingis Khan in Schlesien
im Jahre 1241 . Herzog Heinrich der Fromme warf
sich damals dem Ansturm der wilden Horden mit
einem kleinen Heere entgegen und erlitt den Helden¬
tod , doch flößte die Tapferkeit der deutschen Männer
den Feinden solchen Respekt ein , daß sie das deutsche
Gebiet mieden . Der deutsche Kaiser , der Hohenstaufe
Friedrich II , befand sich damals in Italien , wo die
besten Kräfte des deutschen Reiches im Kampfe
zwischen Kaisertum und Papsttum geopfert wurden .
Wie unendlich viel hat doch daS deutsche Volk der
Gegenwart voraus vor jener Zeit , wo die Sorge
für Deutschland bei den Kaisern völlig in den
Hintergrund trat , gegen die Kämpfe , welche von
den Kaisern zur Verwirklichung des Traumes eines
neuen römischen Weltreichs geführt wurden . Wie
viel Ursache haben wir insbesondere in diesen Tagen ,
in denen unser deutscher Kaiser ein neues Lebensjahr

beginnt , zur Dankbarkeit gegen Gott , daß er uns einen
Herrscher gegeben hat , der Ernst macht mit dem
Gelübde seines seligen Großvaters , Wilhelm I . ,
„ allezeit Mehrer des deutschen Reiches zu sein , nicht
an kriegerischen Eroberungen , sondern an Gütern
und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler
Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung ! "

Die Schicksale und Zustände irdischer Weltreiche
dürfen wir gar wohl zu Gleichnissenverwenden des
ewigen Gottesreiches . Insbesondere gilt für beide
Reiche daS Wort unseres Herrn : Ein jegliches
Reich , so es mit sich selbst uneins wird , das wird
wüste ; und eine jegliche Stadt oder Haus , so es
mit sich selbst uneinS wird , mag nicht bestehen.
Wieviel Jammer wäre ebensowohl unserem lieben
deutschen Vaterland als unserer christlichen Kirche
erspart geblieben, wenn dieses Wort aus Jesu Mund
mehr beherzigt worden wäre ! Eine eindringliche
Mahnung zur Einigkeit bietet sich auch in unserer
heutigen Epistel dar : Wir wollen sein ein einig
Volk von Brüdern !

Nicht äußerliche Einerleiheit , sondern innere
harmonische Einheit ist das Ideal , dem wir
nachstreben . Welch ein Segen ist eS doch für unser
deutsches Volk, daß es in verschiedene Stämme sich
teilt , von denen jeder seine besondere Begabung
bat . So herrschte auch in der Christengemeinde von
Korinth ein Leben , an dessen Mannigfaltigkeit der
Apostel Paulus sicherlich seine Freude gehabt hat .
Ohne Neid hörte er von den Erfolgen Apollos ,
seines Nachfolgers in der Gemeinde , welcher das ,
was Paulus pflanzte , begossen hat ; ohne Neid ließ
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er es auch zu , daß begeisterte Anhänger des
Apostels Petrus (KephaS) sich in Korinth niederließen .
Daß das Gemeindeleben sich nach verschiedenenSeiten
hin ausprägte , konnte dem Apostel Paulus keines¬
wegs ein Stein des Anstoßes sein, denn er war ja
durchaus nicht eitler Ehre geizig. Da drang zu ihmeine Kunde , die ihm die Feder in die Hand nötigte :
In der Gemeinde zu Korinth ist Zank , find Spal¬
tungen ausgebrochen . Unter den Gemeindegliedernnannten sich die einen Paulisch , die andern Apollisch ,wieder andere Kephisch , dazu kamen noch solche , die
sich Christisch nannten . WaS war die Ursache solcher
Spaltung ? Wie oft kam es in der deutschen Ge¬
schichte vor , daß das einmütige Zusammenstehendes Volkes vereitelt wurde durch die Eifersucht
einzelner Stämme oder den Ehrgeiz einzelner Fürsten .So wäre auch in der christlichen Kirche manche
Spaltung unterblieben , wenn nicht manche, oft durch
Begabung hervorragende und besonders ausgeprägte
Persönlichkeiten die Seelen geflissentlich an sich ge¬
fesselt hätten . Das war abrr dort in Korinth ohne
Zweifel nicht der Fall , wenigstens geschah es nicht
seitens der Apostels Paulus ; auch gegen Apollohören wir keinen derartigen Vorwurf . So bleibt
keine andere Vermutung übrig , als daß die Ge¬
meindeglieder selbst angefangen haben , der Menschen
Knechte zu werden .

Die Hauptursache der Uneinigkeit in der Christen¬
heit ist doch die, daß sich entweder Menschen hinein-
schiebsn zwischen Christus und die Seele , oder daß
die einzelnen Seelen , sowie auch ganze Gemein¬
schaften, Christen , die sich durch eigenartige Er¬
kenntnis auszeichnen , zwischen sich und das Hauptder Gemeinde hineinstellen . Christus allein ist unser
Friede . Christus ist das einzige Fundament einer
wahren Einigkeit des Geistes .

Darin liegt auch zugleich der Wegweiser zur
Herbeiführung der Einigkeit . Wie ängstlichwar doch der Apostel Paulus besorgt , daß die Seelen
sich nicht an seine Person hängen ; er hat darum
die Spendung der heiligen Taufe lieber seinen Mit¬
arbeitern überlassen , daß nicht jemand sagen wöge ,er habe auf seinen Namen getauft . Nicht seine
eigene Person , sondern die Verkündigung des Evan¬
geliums Jesu Christi war ihm die Triebkraft seinesLebens . Wie einst -die Einigung unseres deutschenVolkes nur dadurch entstanden ist , daß die einzelnenStämme und Fürsten , unser geliebter Landesfürst
voran , der großen Sache des deutschen Reiches
gegenüber alles andere zurücktteten ließen , so solldie Verkündigung des Evangeliums Jesu Christi die
große Sache sein, die über allem andern stehen soll .Nur dürfen wir die scharfe Grenze nicht vergessen,
welche der Apostel gegen falsche Einigungsbe¬
strebungen gezogen hat . Das Kreuz Christi darf
nicht zunichte werden !

Wie schön trifft es sich , daß sich unsere heutige
Epistel zum Geburtsfeste dessen einfindet , von dem
wir wissen , daß ihm die Einheit unserer evangelischen
Kirche zu einem heiligen Anliegen geworden ist.Den König aller Könige , dem wir das Leben und
Regiment unseres geliebten deutschen Kaisers aufs
neue anbefehlen , bitten wir :

Laß uni so vereinigt werden , wie du mit dem Vater bist,Bi< schon hier auf dieser Erden kein getrennter Glied mehr ist,Und allein von deinem Brennen nehme unser Licht den S » ein,
Also wird die Welt erkennen , daß wir deine Jünger sei'» . 6 . N .

Lin Mensch -er Sehnsucht . mch
Erzählung von A Schaab . (Nachdruck verboten.) diel

(Fortsetzung.) die
Reginchen weinte und bat . Die Kindlein spielten

um ihn her , und er wußte , daß er ihnen damit
das Brot raubte . Er schüttelte den Kopf und würgteund schloß das Schreiben dennoch ab .

„ Ich kann keine Schule mehr halten ! Bei Gott ,
Reginchen, ich kann nicht.

"
,Wieder tröstete sie.

„ Armer Mann ! " Sie verstand das nicht und wir
fühlte sein Weh trotzdem mit ihm . statiSein Entschluß erregte eine« gewaltigen Sturm . , erst,Das war nicht und von niemand beabsichtigt. wir
Freunds kamen und sprachen ihm zu . eing

„Noten sind keine Realitäten, " sagte einer , und : Han
„Denk' an deine Kinder ! " ein anderer . schl,

„ Momentanes Pech ! " meinte der , und : „Man bissidarf Vogelbolzen nicht für Kanonenkugeln ansehen "
, und

jener . Alles war gut gemeint ; aber es half ihm Halinicht. Eines sahen sie nicht, weil sie nicht durch sichdieselbe Einsamkeit gegangen waren . Der Mann Bo,war zu dünnhäutig für diesen oder für jeden Beruf . äugEr spürte , daß er sich jeweils an der Stelle stoßen wexwird , wo sein Beruf die Oeffentlichkeit berührt . konSeine erste Erfahrung wurde ihm prophetisch für zogdie Zukunft . Er hatte nicht den Mut , sich nach der nick
großen Enttäuschung zu der verkannten Arbeit unt
zurückzuzwingen . Er vermochte es nicht, den Glauben Uni
an sich selbst und an sein Können festzuhalten . derWenn er vielleicht eine Verwandtschaft hinter sich Sck
gehabt hätte , in der er stand allen Verkennungen nick
zum Trotz, einen weißhaarigen Vater , der ihm aus ichver Erfahrung seines Lebens gesagt hätte , daß auch ^ teki
dieser Jammer noch eine Jugendphase sei, über die weman später , auf der Höhe stehend, gelassen hinweg - s So
sehen wird . Aber jetzt sollte er noch einmal den üb,
Fluch des BerlassenseinS durchkosten . Und die un - un
ruhige Welt hat nicht viel Zeit und Geduld für Heeinen Eigensinnigen , als der er ihr erschien . Wollte Heer nicht mehr ? — Nun denn , es gab andere , die
an seine Stelle rücken würden . Ab

So brachte Paul Woltheim Reginchen und die Favier Kindlein in das kleine Häuschen am oberen (Ki
Tore , und die Leute nannten ihn von da an den M
„närr ' schen Kantor, " weil keiner die Beweggründe ist
verstand , die den armen Mann freiwillig in das mo
Elend getrieben hatten . Er gab Privatstunden , mi
Sprachstunden , Klavierstunden , Zeichenstunden , was kör
sie eben für ihre paar Pfennige an ihn begehrten , vei
und schrieb Akten ab . Reginchen sparte und teilte Feein , hungerte selbst im Stillen , wenn es not tat , hirund wartete . Bo

Sie hoffte lange , daß Paul mit der Zeit sich un
auch in dem neuen Wege glücklich fühlen möchte. wi
Es war doch auch hier in dem niedlichen Häuschen istmit dem Gärtchen schön und lieblich. Sie richtete die
alles für seine Liebhabereien ein wie früher , sie lick
holte die selbstgefertigten astronomischen Instru¬
mente , stellte sie auf und stäub e sie ihm täglich ab . W
Er kam dann auch zu den Beschäftigungen zurück ; bei
nur die Freude kehrte nicht wieder . Das Heimweh , Di
das so schön war schlafen gegangen , erwachte von ve
neuem und zerfraß ihm das Leben . Irgendwo Le
mußte es doch ein Land geben , in dem die Per - du
sönlichkeit zur vollen Geltung kam, in dem man sie
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nicht drückte wie hier Er fing an zu nörgeln über
die Kleinlichkeit und Bureaukratie , die überall herrsche ,
die alle Selbständigkeit untergrabe .

(Fortsetzung folgt .)

Im llrwalöe der Insel Borneo .
r »gbt>ucht»atter eine« Badeners.

(Rhein. Missionar PH . Zimmermann) . (Forts .)
Fünf Tage und Nächte mußten wir rudern , bis

wir endlich ans Ziel gelangten, d . h . die Missions-
station Tameanglajang erreichten. Nie werde ich die
erste Nacht auf Borneos Gewässern vergessen . Nachdem
wir am Ufer angelegt, wurde das kärgliche Abendbrot
eingenommen. Darnach ließ ich meinen Moskitenvor-
Hang über meiner Matratze ausspannen und schlüpfte
schleunigst darunter . Schon kommen sie in Menge, die
bissigen , kleinen , gefährlichen Fliegen. Entsetzlich heiß
und schwül ist's unter dem Vorhang , kaum zum aus-
halten . — Unsere mohamedanischen Ruderer aber legten
sich bis an die Zähne bewaffnet neben unseren drei
Booten auf der Batang schlafen. Die Leute waren sehr
ängstlich der vielen Maling (Räuber und Kopfschneller)
wegen . Leise sinkt die Nacht hernieder und der Mond
kommt still seine Bahn hinter dem Urwald heraufge¬
zogen . An Schlaf war bei mir aber vorläufig noch
nicht zu denken. Im anstoßenden Urwalds ließen Eulen
und andere Nachtvögel ihre unheimliche Stimme hören.
Unter mir oft ein Poltern im Wasser , vielleicht hat
der schuppige Rücken eines Krokodils den Boden meines
Schiffieins gestreift . Wie mir zu Mute war , kann ich
nicht beschreiben Zu meiner Rechten und Linken hatte
ich je ein geladenes Gewehr, war ich doch der Pro¬
tektor der ganzen Flottille . Doch was nützen Waffen ,
wenn der Herr nicht über uns sein Auge offen hält .
So machte ich mich denn von allem Irdischen los und
übergab mich meinem Heiland. Darauf schlief ich ruhig
und süß bis zum frühen Morgen . Wie kann doch der
Herr in solchen Stunden das ängstliche , bekümmerte
Herz so wunderbar stille machen .

Interessanter und beruhigender war der folgende
Abend , wo wir vor einem heidnischen Hause ankerten .
Fast nackt , nur mit einem kleinen Schürzchen
(Kinret) bekleidet, liefen Männlein und Weiblein umher.
Wir machen den Leutchen einen Besuch. Auf Pfählen
ist das auf Schönheit und Architektur keinen Anspruch
machende erbärmliche Hüttchen errichtet. Das Dach ist
mit Palmblättern bedeckt . Regen und Sonnenschein
können aber noch überall hinein. Die Wände , nicht zu
vergessen , bestehen aus abgeschälter Baumrinde . Ein
Fensterlein ist nirgends zu entdecken. Zu dem Salon
hinauf führt eine ^ .ukut d . h . ein mit Kerben versehener
Baumstamm . Klettern wir mit aller Vorsicht hinauf
und treten dann ein . Dunkelheit herrscht stets im Hause
wie auch in den armen Heidenherzen. Der Fußboden
ist nicht etwa aus Brettern , sondern aus Holzstäben ,
die nebeneinander gelegt sind . Ein schwälendes Tran -
licht erhellt ein wenig das mystische Halbdunkel

Bald haben wir uns alle um dieses Licht gelagert.
Wie Gespenster sehen die Leute aus . Die Unterhaltung
beginnt, doch nicht etwa gleich von Gott und göttlichen
Dingen, von Buße oder Bekehrung . Das wäre sicher
verkehrt und ein Schlag ins Wasser . Immer erst die
Leute erzählen lassen und zuhören mit oder ohne Ge¬
duld . Was haben sie nicht all für seltsame Fragen .

An meiner Seite bemerkte ich eine Wand und hinter
ihr scheinen lebendige Wesen zu sein . Auf mein Be¬
fragen erklärte mir Miss . Tromp , daß dies das sog.
Frauengemach sei . Sind die Männer nicht zu Hause
und antworten auf das Anrufen oi Keton ! oder o !
nann ! nur die Frauen , dann verbietet es die Hadat
(Sitte ) , in dasselbe einzutreten. Ich konnte es mir aber
nicht versagen, einen Blick in das Frauengemach zu tun.
Was sah ich da ? Zwischen den schmierigen Frauen
krabbelten splitternackte Kinder herum, denen angst und
bange war vor den weißen Leuten. Die Anspruchs¬
losigkeit der Leute geht über unsere Begriffe hinaus .
Doch da hat ein Dajacke noch etwas auf dem Herzen .
Grübelnd saß er eine lange Zeit mit untergeschlagenen
Beinen vor dem düsteren , brodelnden Tranlicht .
Offenbar hatte er sich auf eine große Rede präpariert .
Seine Augen leuchten und — jetzt läßt er sie los .
„ Tuan (Lehrer) , ich habe von einem wunderbaren ,
merkwürdigen Instrumente der weißen Leute gehört.
Wie 's heißt , weiß ich nicht , aber es hängt mit dem
Regenwetter zusammen . Ich kann nicht verstehen , wes¬
halb es hier auf unserer Jniel so viel regnet, so daß
unsere Reisfelder verderben rc . Er meinte das Baro¬
meter . Nachdem ihm Miss . Tromp einen Vortrag über
das viele Regenwetter und dem damit „zusammen¬
hängenden" Barometer gehalten, gab er sich zufrieden .
Zum Schluß kam Br . Tromp noch auf das Eine, was
not tut . Den Kindern schenkte ich süße , kleine Apfel¬
sinen . Mit großer Vorsicht mußten wir nun in der
Dunkelheit den gekerbten Baumstamm hinabklettern und
den Weg zu unseren Booten suchen. Ohne Sorgen schlief
ich bald ein .

Allerlei Interessantes gab's am andern Tage . Eine
große, überaus prächtige Schlange hatte sich um einen
über der Wasserstraße hängenden Ast gewunden . Ein
ca . 1 Meter langes Stück mit dem Kopfe war noch
frei und hing nach unten , fast berührte es mein Boot.
Ob der Schrotschuß ihr ein Ende bereitet hat , weiß ich
nicht . Froh war ich , aus ihrem Bereiche zu sein.

Da kommt ein Dajacke in seinem flinken Einbaum
dahergefahren. Er hat uns im Auge . Bald bemerkte
ich eine Fülle schönen Fleisches in seinem Boote . Einen
riesigen Orang Hutan hatte er beschlichen und gegen
Morgen ihn erlegt . Das Fleisch bot er unftrn Malayen
an , die auch für einige Deute große Stücke erhielten.
Die langen, kräftigen Arme des „ Waldmenschen " hatte
er noch nicht abgezogen . Diese- Muskelfleisch will er
lieber selbst gerne essen . — Am vierten Tage lichtete
sich plötzlich der kühle Urwald und eine große, Wohl
eine halbe Stunde breite Grasfläche lag vor uns . Da«
Wasser erfüllte diese kolossale Ebene und mannshohes
Gras und Aloepflanzen waren nur zu sehen . Wie jetzt
weiter, um dort auf der anderen Seite das richtige
Flußbett wieder zu finden ? Hin und her fahren wir
im hohen Grase , über das unsere Boote mit aller
Gewalt geschleift wurden . Die heiße Tropensonne
brannte hernieder. Nach langem, mühevollem Hin- und
Herfahren fanden wir den Flußlauf wieder und gelangten
endlich am fünften Reisetage nach Tameanglajang .

(Schluß folgt.)

wenn ich Naiser wäre !
„Es war am 18 . Juni 1897 "

, erzählt ein Leser tm

„ Wests. SonvtagSbl .
"

„ Wir saßen in der ersten Klasse
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und führe« vo« Löhne «ach Bielefeld zur Kaiser -
Huldigung in Bethel : Ueber 10000 Bläser , Sängeruud Sängerivne « an» den christlichen Vereine« Minden-
Ravensbergs sollten die Ehre habe» , vor beiden Maje¬
stäten zu blasen uud zu singen . ES geschah aber nicht
wegen der hohen Ehre , die uns bevo- stand , sondernaus Mangel an Platz ln der dritten Klaffe , daß wir
in der ersten fuhren . ES war das erste Mal in
uuserm Leben , (wird wahrscheinlich auch das letzte
gewesen sein), daß wir den rote« Plüsch der ersten
Klaffe nicht bloß von außen besahen , sondern selber
„besaßen "

. Besonder- angenehm waren einige an¬
gehende Jünglinge überrascht von der Weichheit de»
Sitzes und der Feinheit de» Abteil», da» sogar einen
Spiegel hatte , feiner wie in mancher „ besten " Stube .
„ Du " , sagte einer nicht ganz laut zu seinem Nachbar,
„ in sau'n Wagen schall de Kaiser auk woll sör'n" (in
so einem Wagen wird wohl auch der Kaiser fahren).Um ihm nun einen ungefähren Begriff von der Prachtde» kaiserlichen Wagens zu geben , beschrieb ich denselben
einigermaßen. Er hörte mit großen Augen zu uud
sagte nichts. Al» er eine Weile nachdenklich dagesefsenhalte , sagte er zu seinem Nachbar : „ Du , wenn ick
Kaiser wöre , Wat ick dann däe? "

„Na ? "
„Denn

förde ick jümmer met de Jienbabn " (du , wenn ich
Kaiser wäre , was ich daun täte ? Daun führe ichimmer mit der E senbahn) . Er wohnte ziemlich weit
von der Eisenbahn, und e» war vielleicht seine erste
Fahrt mit derselben. Weil er nun gleich erster Klasse
fuhr, ist es erklärlich, daß er sich kein größeres Ver¬
gnügen denken konnte , als im kaiserlichen Salonwagen
durch da» Land zu sausen .

" —
Kaiser sein war für diesen Jüngling also so viel,al» immer da» tu« und haben können , was man

gerne will Uud es kann leider auch nicht geleugnetwerden, daß e» Könige uud Fürsten genug gegeben
hat , welche ihre hohe Stellung in dieser Weise miß¬
brauchten . Bekannt ist dar Wort Ludwigs XIV . von
Frankreich : Lar tel est mon plaimi -

, zu deutsch : „ Das
ist mein Vergnügen» . womit er sagen wollte : einen
andern Grund habe ich nicht für meine Handlungen,als weil e» mir so Vergnügen macht . Sein Plästrwar der Gedanke seine» Leben », dem mußte alle»
dienen. Dazu mißbrauchte er seine königliche Macht.
Biele Fürsten haben es thm nachgemacht , leider auchin Deutschland . Sie waren stolz darauf , einen Hof
nach dem Muster jenes FrauzosenköoigS zu haben.
Der erste, welcher sich von dieser Nachäffung frei machte ,war Friedrich Wilhelm I . von Preußen , der Soldaten -
köuig . Er war auch der erste Fürst , welcher Uniform
trug , um dem übermäßigen Luxus nach Pariser Mode
vorzubeugen. Er stellte seine ganze Kraft uud königliche
Macht in den Dienst des Staates . Sein großer Sohnnennt sich mit Stolz de« „ersten Diener de» Staate »" .Er forderte fast übermenschliche Arbeit von seinenBeamten , aber er schonte sich selber auch nicht und
arbeitete wie kaum einer. So haben eS die preußischen
Könige fast alle gehalten, und da» ist ein Hauptgrund ,warum Preuße « so hoch gekommen ist. Denn treue
und fleißige Arbeit segnet Gott . — Fleißig arbeiten
müssen auch die Söhne unsere» Kaiser», und es wird
wohl wenig Kinder im Lande geben , bei denen jedeStunde de» Tage» so besetzt ist wie bei ihnen.

ES ist merkwürdig, daß die Menschen so gernKaiser und König sein wollen. Fast scheint e», al»

wenn da» eine Erinnerung aus Paradie » wäre . Gib
einem entthronten König so viel wie du willst , er be¬
friedigt ihn nicht . König ist er gewesen und Köuigwill er wieder sein . Herrschen war sein Beruf , und
herrsche« ist thm Bedürfnis . Und hat Gott de« Menschen
nicht auch zum Herrscher bestimmt, al» er ihm „ alle-unter seine Füße tat ? " Psalm 8, 7 ; 1 . Mose 1,26 . 28 .
Zum Herrschen stud wir auch bekimmt. Und wenneiner als Taglöhnerkind, ja als Sklavenkind geboren
ist, ein König kann und soll er doch sein . In dem¬
selben Kapitel, wo St . Petru » zu Knechten oder Sklavenredet , nennt er seine Leser ein „Königliche « Priester¬tum "

, und St . Johanne » schreibt in der Offenbarung
(1,6 ) von dem Heilande: „ Tr hat un» zu Königen
gemacht .

" Wenn Sklaven Köntae sein können, wer kannes denn nicht ? Jeder wahre Christ, jede» Kind Gotte«
ist wirklich ein König. Ein Trunkenbold, der sich be¬
kehrt hat uud über sein frühere» Laster herrscht, istin Wahrheit ein König, mehr al« manche » gekrönteHaupt.

Sage also nicht : wenn ich König wäre , sondernsei ein König und herrsche über deine Sünde , deinen
Neid , deinen Zorn , deine Eigenliebe, daun wirst du
auch zu denen gehören, welche da» neue Lied zu EhrendeS Lammes singen , Offenb . 5,10 : „Da hast uu» unsermGott zu Königen gemacht .

" Willst du ein Köuig seinin Ewigkeit, daun mußt du es hier schon werden und
gewesen sein . _

vom Karlsruher Vibellurs
Wen» nun heute , nach der vorläufigen Anzeige im letztenKirchen- und VolkSblatt , damit begonnen werden soll, von den

reichen Segnungen , die unS der B>b«lkursuS in Karlsruhebrachte, zu erzählen und sie weiter zu geben, so sei zuerst einWort der Erklärung über die Veranstalter de» kursu», überden Marie,Römmele-Bund gesagt . Wir alle wißen, wie die
Heimgegangene Marie Römmele in unserm Lande hin und
her d -r Sache der Jungfrauenpflege diente, wie sie da unddort in selbstloser Liebe und Demut au» der Kraft, di« Sott
darreicht, und au» dem reichen Schatz ihrer persönlichen Lebens¬und Arbeitserfahrungen sowohl Leiterinnen al» Jungfrauen¬vereine stärkte und ermunterte. Lehrende und Hörende in GottesWort vertieft«, neubelebte , wa» am Erlöschen war, und neu
pflanzte, wa» noch brach lag . Den zahlreichen Fragen undBitten um Rat und Hilfe au» der Arbeit uno für die Arbeit
suchte st« in den letzten Jahren ihre» Leben» noch außer ihrenpersönlich -n Besuchen und ihrer ausgedehnten Korrespondenzdadurch gerecht zu werden, daß sie im Verein mit Männernund Frauen , denen die Jugendpflege gleich ihr am Herze» lag,Bibel- und Jnstruktionskurse veranstaltete, in denen die Leiter¬innen von Jungfrauenvereiuen tiefer eingesührt wurden in die
heilige Schrift und ihre Handhabung im Verein , und wo gegen¬seitiger Aa- tausch manche besondere Frage und Sorge beleuchteteund aufklärte. Ihre gesegnete Arbeit lebt unter un» weiter.Ihre treu - Schwester und Mitarbeiterin, Fil . Bertha Römmele ,sucht, sie so weit al» möglich sortzusetzrn ; ihr zar Seite steheneinige gleichgesinnte Freundinnen unseres Lande » und so istder Marie-Römmele -Bund entstanden, der auch die Fortführungsolcher Bibel - und Jnstruktionskurse sich zur Aufgabe gemacht hat.So fand nun in der zweiten Januarwoche d -r vierte
dieser Kurse statt , und e» waren reich gesegnete Stunden ,die un» in demselben geschenkt wurden. W -r von den Teil¬
nehmerinnen steht nicht heute noch unter ihrem Eindruck , ganz be¬
sonder » der Morgenstunden, die un» so tief und ernst in dieBibel einführten? Es war >ine große Erleichterung für die
Zuhörerinnen, daß die verschiedenartigsten Vorträge wechselten.Mit Interesse folgten gewiß alle den Schilderungen de» Pfarrer »
Kühlewein , vom Mannheimer Diakonissenhaus , der un» die
Geschichte der Diakonie , de » amtlichen Dienen» in der Kirche,vorführte: Olympia, die Diakonisse au» dem 5 . Jahrhundert ,werden wir wohl nicht mehr vergessen, die al» schöne , reicheTochter einer vornehmen Familie in Konst,ntinopel selbst an-
g ' ficht» der kaiserlichen Ungnade ihr Leben im Dienst der Liebean Kranken , Unglücklichen und Verlassenen verbrachte . Ihr
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große « Lermögen übergab sie dem Staat , damit fie selbst un¬
behindert arbeiten konnte.

Die Herren Pfarrer Katz , Degen , Diemer führten unS
in die praktischen Arbeiten der dienenden Liebe ein . Wer
hörte nicht gern von dem Leben , der Freude und dem Leid
der Diakonisse in Stadt und Land , in vornehmer Privat -
pflege und in den einfachsten Lands erhültnissen , derKleinIinder -
Pflegerin mit ihrer oft gering geachteten und mühevolle «
Arbeit ? Sollten wir Leiterinnen nicht besonder « diese Berufe
kennen und schützen , um auch die Liebe unserer Jugend dafür
zu gewinnen und Helferinnen für dieselben heranzuziehen ?
Und die Magdalenenpslegel Sollte e« noch christliche
Frauen geben , die dieser Arbeit fremd grgenüberstehen ? Wie
viel Elend und Herzeleid , der traurigen Folge eigner und fremder
Schuld begegnen wir in solchen Anstalten ! Anstalten ? Nein ,
Heimathüuser , wo unsre tief gefallenen Schwestern zu ge¬
ordnetem , christlichem Leben zurücklehren , ein Daheim nach
friedlosem , verzweifeltem Umherirren . Wer ist wert und fähig
zu solcher Arbeit ? E« ist gut , wenn wir auch unfern jüngeren
Schwestern erzühlen von diesen Häusern und ihnen die Ver¬
antwortlichkeit zeigen , die sie haben durch ihre eigene , bewahrte
Jugend .

Herr Pfarrer Bäthman » von St . Ehrischona zeigte un «,
wie suchender Glaube zur Kenntnis de« Worte « dringt , Buße
zum GebetSleben , Bekehrung zur Reinigung , und wie Serettet -
sein Retterfinn erzeugen muß .

Ei « Stiefkind der inner » Mission können leicht die Ver¬
hältnisse de« Lande » genannt werden , und dankbar wurde da«
Thema „Vereinsleben auf dem Land " von Pfc . Schmitt -
henner - Heiniheim ausgenommen . An der Hand einer Reihe
von Leitsätzen wurden „licht- und liebewahr " au « der Erfahrung
die Jungfrauenvereine mit ihrer Notwendigkeit . S -genkarbeit
und ihren Hindernissen beleuchtet . Nicht nur Bewahrung , wie
sie auf dem Lande durch die immer mebr sich verlierenden
Sitten und die von der Großstadt überkommenen Unfitten
dringend nötig ist, sondern Bekehrung , ein bewußte » Thristen -
tum , da « auch standhält , wenn die Tochter dienend oder
verheiratet in die Großstadt überfiedelt . VeretnStätigkeit auf
dem Lande ist die Vorbedingung für diejenige der Stadt .

Gleich am ersten Morgen unsere « Kurse« stellt« un « Frau
User - Held , die Herausgeberin de« „Komm mit " Blatte « vor
da « verheißungsvolle Wort : Du sollst leben , und an der
Hand diese« Worte « führte fie un « in die Bibel ein , in all '
di» Verheißungen , wie wir zu diesem Leben gelangen könne« .
W llst du nicht wollen , liebe« Menschenkind ? Wie wär '»,
liebe Leserin , wenn du einmal die Stellen suchtest in deiner
Bibel , wo es immer wieder heißt : Tust du die« und da«, so
sollst du leben ? Wer lebte nicht gerne ! Du , lt -be Tochter,
lebst in angestrengter Arbeit zu Hause , in ernstem Berufe , oder
dein Geist lebt in Kunst und Wissenschaft, schöne Perlen dieser
Welt , aber dann ? Dein Herz ? Die Sott suchen , denen wird
da« Herz leben ! Gott will nicht, daß der Mensch verloren
g he, sondern daß er das ewige Leben habe . Führe
ein ewige« Leben in den Llitzmomenten der Sterblichkeit !
Wie kann ich all . die Stellen finden , über das Leben
z . v . ? Da gibt e» kleine Hilf «büch -r zum Nach schlagen, die
wir überall billig haben können : Wegweiser in die Bibel von
Limbach, Bibelbüchlein von Langbein , abgesehen von den größer »
Werken von Schlatt « und Dächsel. Manche Stellen und
Geschichten der heiligen Schrift werden wir bester verstehen
lernen , und wir werden auch unseren Mädchen manche Stelle
bester verständlich machen körnen durch einen geschichtlichen
Hintergrund und die Erklärung der Sitten und Gebräuche
jener Z -iten .

Herr Pfarrer Proß zeichnete un » Jesum al « den
alleinigen Versöhner mit Gott , sein Kreuzestod eine Tat
freier Hingabe . Er ist uns « Friede . Den letzt- ren unter¬
brechen kann nur eine« : die Sünde ! Gleich ein « Fortsetzung
erschien mir Fräulein Wasserzug » Betrachtung am Donner «tag
über : Da « Kreuz Christi eine Gotte » kraft . Wa « hat
da» Kreuz in deinem Leben gewirkt ? Wa « hast du davon ?

(Schluß folgt .)

«lrche und Mission.
(Bad . Kirchendienst ) Gewählt und ernannt : Pfarr -

verwalt « Martin Schmidt in Gallenweier zum Pfarrer
daselbst . Versetzt : Btkar Karl FehrS von MeckeSheim zur
Auihilfe nach Kembach .

Nach den Beschlüssen der letzte» Generalsyuode sind von -
seiten der Oberkirchenbehörde folgende Aenderungen in
unserer Kirchenverfassung vorgenommen worden . 1 . Vom

kirchlichen Wahlrecht kann in Zukunft nicht nur der »»«ge¬
schloffen - werden , welch » wegen Religioniverachtung oder un -
ehrbaren Lebenswandel « Aergerni « gegeben hat , sondern auch
der , welcher wegen Verachtung der evang . Kirche öffentliche«
Aergerni « gegeben hat . Die « kann geschehen durch Verschmähung
de» GotteSdinste «, de« heil . Abendmahl «, durch katholische Er¬
ziehung der Kind« , dadurch , daß er seine Kinder nicht taufen
oder konfirmieren läßt . 2 . Wer seine Kinder der evang . Kirche
entzieht , (durch katholische oder freireligiöse Erziehung ) kann
nicht mehr in die Kirchengemeindeversammlung , also auch nicht
mehr in den Kirchrngemeinderat gewählt werden . 3 . Alle dem
Kirchengemeinderat zugekommenen oder von diesem ausgehenden ,
Verfassung , Lehre und Kultu » betreffenden Vorlagen und Vor¬
schläge find d« Kirchengemeindeversammlung nicht mehr blo»
zur K -nntniinahme , sondern auch zu „etwaiger Besprechung "
mitzuteile « . 4 . Die Rechte der Ktrchengemetndeversammlung
werden erweitert durch folgende neue Bestimmung : „Anträge ,
welche etwa unmittelbar au « der Kirchengemetndevrrsammlung
gestellt werden , müssen von wenigsten » einem Viertel ihrer
Mitglieder schriftlich vertreten sein und find dann vom Kirchen¬
gemeinderat zur Verhandlung zu bringen ." Btlher durften au «
der Mitte der Kirchengemeindeversammlung keine Anträge ge¬
stellt werden . Die Städte Pforzheim und Heidelberg werden
künftig für sich je einen und dir Stadt Mannheim zwei Ab¬
geordnete wählen .

Pastor Keller , der gegenwärtig in Berlin Evangelisation »-
vorträge hält , sprach am Sonntag , 1b . Januar , mittag « 13 Uhr
im Zirku » Buich , dem größte » Saal der Zweimillionenstadt ,
üb« da» Thema : Der Wille zur Macht . Der S0vl> Personen
fastende Z rku» war bi« auf den letzten Platz gefüllt . Unter
den Zuhörern sah man auch solche , die man unter Kanzeln
nicht sieht . Da » war erfreulich , und d« Zweck d « Ver¬
anstaltung , die der Kirche Fernstehenden zu erreichen, damit
erfüllt . Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die Zuhör «
den treffenden und pack rnden Antworten auf die drei Fragen :
Wie werde ich der Natur mächtig ? Wie werde ich mein «
selbst mächtig ? Wie werde ich Gotte » mächtig ? Da «
Zeugnis davon , daß man durch Gott und seinen Sohn Jesum
Christum der Natur und seiner selbst mächtig werden kann,
machte offenbare « Eindruck auch auf solche , die da « an ihrem
Herze« noch nicht erfahren hatten . Ob ste e« wohl einmal
damit versuchen, diesen Weg zur Macht einzuschlagen ?

Nur well v>d Seit.
Was befürchtet wurde , ist Tatsache geworden: Der

Generalstreik der Bergarbeiter ist da ! Ueber 200000
Bergleute im Ruhrkohlengebiet sind in den Ausstand
getreten. Rücksichtslos und schroff haben die kapita¬
listischen Unternehmer jegliches Entgegenkommen , das
ihnen gegenüber den Arbeitern zugemutet wurde, zurück-
gewiesen . Vergeblich sandte die Regierung eine Kom¬
mission zur Vermittlung ins Streikgebiet ; alle Einigungs¬
versuche sind bis jetzt an der Unzugänglichkeit der
Arbeitgeber, der mächtigen Grubenbesitzer , gescheitert .
Als am Freitag , den 20 . Januar , die Streikangelegen¬
heit im Reichstage zur Verhandlung kam , redete der
Reichskanzler viel weniger zuversichtlich als in der
vorhergehenden Woche im preußischen Abgeordneten¬
hause , und Möller , der Handelsminister, war gar klein¬
laut geworden. Aber nicht nur die Redner der Sozial¬
demokraten, auch die Sprecher anderer Parteien , unter
ihnen besonders hervorragend und wirkungsvoll der
christlich-soziale i) . Stöcker , vertraten energisch die
Interessen der Arbeiter . Die Presse aller Richtungen
und das große Publikum stehen mit ihren Sympathien
auf Seiten der Streikenden.

Wie die römische Kirche es versteht, in solche große
Bewegungen zu ihrer Verherrlichung und Machter¬
höhung geschickt einzugreifen, das hat der Erzbischof
Fischer von Köln bewiesen , der 1000 Mk . „ für die
notleidenden Bergarbeiterfamilien " mit einem freund¬
lichen Schreiben überwies . Unterdessen streiten sich die
Evangelischen wegen eines Berliner Pfarrers herum,



der mit dem Kölner Kirchenfürsten nichts als den
Namen gemein hat : in einer großen öffentlichen Ver¬
sammlung hatte der Christi Gottheit geleugnet und
einen Sturm der Entrüstung in weiten bekenntnistreuen
Kreisen hervorgerufen . Als das Brandenburger Kon¬
sistorium den verwegenen Pfarrer maßregelte, erhob
sich vielstimmiger Widerspruch , der noch immer in
politischen und kirchlichen Blättern widerhallt . Wär 's
nicht besser und unserer evangelischen Kirche heilvoller,
wenn wir uns fest und treu auf den Boden des gött¬
lichen Wortes stellten und die Gotteskraft des Evan¬
geliums durch Taten christlicher Liebe verkündigten,
statt daß wir das Fundament untergraben , darauf
unsere Kirche gebaut ist, und dann in verbitterndem
Zank einander anfallen, beißen und fressen ? Gerade
unter den Arbeitern der Kirche und dem Evangelium
wieder zum Einfluß zu verhelfen, ist eine große Auf¬
gabe unserer Kirche . Erschreckend war , was neulich
von einer Versammlung von 300 Bergarbeiterfrauen
erzählt wurde . Als eine Frau auftrat und zum Gebet
und zur Einfachheit in dieser schweren Zeit mahnte,
wurde sie ausgelacht und niedergeschrieen . Und das
von Frauen ! Würdiger haben sich bisher die Männer
verhalten ; sie ermahnen sich im Streikgebiete gegen¬
seitig , doch Ruhe und Ordnung zu wahren und sich der
geistigen Getränke, des Alkohols , möglichst zu enthalten.
Das ist etwas ganz Neues, daß die Arbeiterschaft ihren
großen Feind, den Teufel Alkohol , in seiner Gefähr¬
lichkeit erkennt und ihm öffentlich den Krieg erklärt.

' Würde der Thron dieses Königs gestürzt, dann wäre
der Streik mit seinen großen Opfern, er möge ver¬
laufen wie er wolle, nicht vergeblich gewesen .

Viel gefahrdrohender als im Ruhrkohlengebiet ist
die Lage in Rußland . Dort ist auch ein Arbeiterstreik
und zwar in der Kaiserstadt Petersburg ausgebrochen.
100 000 Arbeiter sind im Ausstande, darunter viele
von großen Schiffswerften und Maschinenfabriken . Sie
verlangen den Achtstundentag und Lohnerhöhung. Wie
in Deutschland , so verhalten sich auch in Rußland die
Arbeitgeber schroff ablehnend. Die russischen Arbeiter
wollen dem Zaren eine Petition überreichen, in der sie
in einer im despotisch regierten Rußland unerhörten
freimütigen Sprache ihre nur allzu berechtigten Klagen
und Beschwerden Vorbringen. Elende , beschimpfte
Sklaven, seufzend unter der Willkür ungerechter Herren
und Beamten, die Räuber und Diebe seien, kämen sie
mit der Bitte zum Kaiser, doch sein armes Volk zu
befreien. „ Wir haben nur zwei Wege " — so schließt
die Bittschrift — : „ Freiheit und Glück oder das Grab ;
wir bringen gern unser Leben Rußland zum Opfer
dar "

. Aus diesen Worten klingt die Sprache der
Verzweiflung: Entweder oder ! An Rußlands Tore
klopft nnt dumpfen Schlägen die Revolution . Am
19 . Januar wurde in demselben Petersburg anläßlich
eines Festes, bei dem Salutschüsse abgegeben wurden,
ein eigentümliches Attentat auf den Zaren verübt :
aus einer Batterie wurde statt mit Pulver mit Kar¬
tätschenkugeln geschossen und diese auf den Winterpalast
gerichtet , wo der Kaiser sich aufhielt . Wie durch ein
Wunder soll er dem Tode entgangen sein. Und dabei
ist der Zar , von seinen Ratgebern , geistlichen und
weltlichen , dahin und dorthin gezogen , wankend und
unentschlossen, jetzt, wo es kühn zu handeln gilt.

In Frankreich geht ' s auch nicht lieblich zu . Das
war eine stürmische Kammersitzung am 14 . Januar in

Paris , bei der das Ministerium Combes zu Falle kam !
Zehn Stimmen Mehrheit , die Combes, als er die
Vertrauensfrage stellte , für seine Politik gewann, ge¬
nügten ihm nicht : so erbat er und erhielt am 18 . Januar
seine Entlassung. Sein Nachfolger soll Rouvier werden,
der die Politik seines Vorgängers fortsetzen will.

In große Trauer wurde Sachsen - Weimar und
sein Großherzog durch den Tod der jungen Landes¬
fürstin versetzt, die noch nicht 21 -jährig an den Folgen
der Influenza am 17 . Januar gestorben ist.

ME
Der verstorbene KultuSmimster v . Ir Bosse schrieb am

8 . November 1878 in einem Briefe über den Fürste« Bismarck :
„Sein eigener Halt und sein Gewissen ist SotteS Wort. In
seinen schlaflosen Nächten treibt er es fortwährend. Die
Lotungen und Lehrtexte der Brüdergemeinebegleitenihn immer ."
Einen tieferen Einblick in Fürst BiSmark» religibse Stellung
gewähren so manche seiner Briefe an seine Gemahlin, « n sie
schreibt er z . B . einmal: „Wenn es mir mit Gotte» Hilfe ge»
länge, den jähen Zorn au» meinem Herzen zu bannen und die
Unfreundlichkeit zu bemeistern , die zufälliger Verdruß leicht bei
mir zu Lage treten läßt , so würdest Du ntemal» einen Augen¬
blick haben , in dem Du an meiner warmen und tiefen Liebe
zu Dir und an meiner Dankbar! :it zweifeltest ; aber nur Gotte»
Gnade kan« au» den zwei Mensche» in mir einen mach-n und
sein erlöste» Teil au mir so kräftigen, daß e» de» Teufel»Anteil totschlägt ; kommen muß e » endlich, sonst stände e»
schlimm mit mir. Aber glaube mir, der Mann Gotte» in mir
liebt Dich innig, wenn Dich der Knecht de» Teufel» auch an-
fährt, und de» erstere ist von Dankbarkeit für alle Deine Güte,Treue und Versöhnlichkeit voll , wenn der andere sich auch an»
stellt wie ein Eiszapfen. Gott wird ja seinem Teil betstehen ,
daß er Herr im Hause bleibt und der andere sich höchsten» auf
dem Haurflur zeigen darf, wenn er auch da mitunter tut , al»
ob er der Hauswirt wäre."

Sonst tut e » niemand . Gin schöner, mutiger und wohl¬
gekleideter Knabe ging fast täglich mit einem krüppelige »,
griesgrämigen und dabet ärmlichen Jungen nach Hause . Jemand ,der das öfrer beobachtet hatte, fragte ihn, warum er da» tue ?
Ob der Krüppel ein Verwandter von thm sei? — „O nein",antwortete der Bube. „Ja , warum tust du e» denn ?" fragte
der H -rr wieder ; „du brauchst doch so die dreifache Zeit für
den Weg ." „Freilich ", sagt « der Kleine , „aber , wenn »ch nichtmit ihm gehe, so tut e » niemand. Ich kann doch nicht ansehen ,daß er so allein geht ." Und jener Knabe war ein Judenjungel
In dem steckte etwa » vom barmherzigen Samariter .
Verantwort!. Nesaktenr! Wfarr«» « e H - r « GMSHanse«.

Gvnngrlischer GoNr»dirnst tu Karlsruhe
(«»weit bei » ruck de» Blatte « festgeftelll).

Am 29. Januar . ( 6 Sonntag n. Werhn j
GtaVMrch« I "/,g Uhr, Oberpfarrer Echlömann.

1V Uhr, Sladtpfc. Mllhlyäußer .
i/,12 Uhr, Christenlehre, Sladtpfr. Mühlhtiaßer .Klein« Kirche: >/z10 Uor , Siadtv . Kaiser .
i/,12 Uhr, K .nde - gotterdienft , Hvfpre) . F ,scher.
« U .r , Staat R >nner.

Schlotzkirch « : 10 Uhr . Hofd . vr . Frommel.J », »n»,»N» ch, : r,,lo Uhr . Etadrpfr. Ziegler .
i/,11 Uhr, Christenlehre Siaotpfr. Zsigler .
6 Uhr, Stadt .. Waliher

Christudttrche: 10 Uhr, Stadtpfr. Rohde .
i/,12 Uhr. Christen!, hre, Stadtpfr. Rohde.
6 Uhr, Stadto. ür . Ott.Karl-Wildelm -Lchui« : 10 Uhr, Stadt ». Renner.>/,i2 Uhr Klndergotierktenst , Stadtpfr. Weidemeiec.« artenftraheSS: i/,1« Uhr , Stadto . Walther.
i/,12 Uhr K ntergotteSdteust , Stadtpfr. R Pli.Semetnd-Haust Blstaerftratz « : >/, v Uhr, Stadto. ur. Ott.

Tiakontstenhaudkapell «. Sonntag , de,, 28 . Januar , oormttt . 10 Uhr :Pf, , « atz. — «tuend» : i/,8 Uhr : Pir . « atz.« vang.-luth . « emelnde . « lte Kriedhofkapell « : Waldhornstraße 81 :
22. Januar ., vormittag » 10 Uhr : Pfarrer Herrmann .» er1»« « i»e«g»>a»l Herreuftraß « 82, 6 Uhr Bibelftuude.

»»auielische StadtmWoa Karlsruhe .
Bere >u » dau » , Adlerstrabe 2S. — Bom 7. bi» iS. F,braar .

Eonntag , i/,12 Uhr Sonntagrschule im Bereinühau »: Stadtm. Lieber.>/,18 Uhr «iudergotteSdienste» tu der Johanne»kirche : Jnsp. Diemer.
i/«12 Udr Kindergottesdienst in der Liakonisseiih.-Kapelle Ätkar Aekaai.» Uhr : Jinigfrauenverein .

S Uhr. AbeadgotteSdtenft, Inspektor Diemer.>/,8 Uhr im großen Saal ! Familienabend s d. Aez
Montag , 7 Uhr : Flickverein.



Dienstag , 8 Ubr : Nähabeud der Jungfrauenverein!!.
Mittwoch , 8 Uhr : Allgemeine Btbelstunde fällt au» wegen de» AbonnemcntS-

twltrage ».
Donnerstag. 8 Uhr : Gebetstunde für Frauen.
Freitag, S Uhr , Nähberetn im Vereinrhau».

8 und t/,9 Uhr : Vorbereitung zur Sonntagrschule .
Christlicher Verein junger Männer, Kreuzstraße SS.

« »»«tag, abend » ?:/, Uhr, Fumilienabend zu Ehren von Kaiser «g-burtrtag.
Montag, t/,g uhr : Singstunde.
DtenStag , >/,g Uhr : Männcrbibelstunde .
Donnerstag, 3 Uhr : Christliche Bäckervereinigung .

>/,9 Uhr : Bibelbesprechung de» Hauptverein» .
l/,9 Uhr : Bibelbesprechung der Jugendabteilung .

Die Räumlichkeiten de» Christi. Verein» junger Männer sowie diejenigen
de» Jugendverein » sind jeden Abend von 8 llhe, am Sonntag von 2 Uhr
an geäffnet . Zum Besuche dieser Abende wird herzl. eillgeladen.

Feste und Konserenzenr
30 . und 31 . Januar erster theoretisch - praktischer Jn -

struktion - kur - für Dirigenten und geübtere Bläser der
Posaunenchöle in Karlsruhe Kreuzstr . 23 . — Mifsion - -
konferenz im VereinShauS in M - ckesheim am Sonntag ,
den SS. Januar , 3 Uhr. — Am Sonntag , 5 . Februar, findet
in der Stadtlirche in Schopfheim , nachm . 3 Uhr, eine Mission - «
Versammlung statt, wozu besonder- die Sammler und Geber
der Halbbatzeukollekie , aber auch sonstige Mission- freunde
freundlich eingeladen find . Hauptredner RisfionSarzt vr . Fisch .
— Sonntag , den SS. Januar , abend- r/ -8 Uhr, im evang.
BereinShauS Karl- ruhe , Familienabend zur Frier von
Kaiser- geburtstag . Weihnacht - Verlosung . Eintritt frei. —
Lom 5 . —16 . Februar wird Herr Prediger Schrenk in der
Stadtlirche in karl - ruhe GvangelisationSvorträge halten.
An Werktagen nachmittag- 4 Uhr: Libelstunden , abend- 8 Uhr:
Evangelisatton - vorträge , an Sonntagen nachmittag- 3 Uhr und
abeud- 8 Uhr : Goangelisation - vorträge .

Liebesgaben .
Lom 31. Dez. 1991 bt » 12. Jon . 1905 find nachfolgende Gaden etngegangent

Basier Mission : Ich. Psr . Hofmann -Blankenl. 20 .— u. 2 —, Ung. 1 —
u. 2 .— n. 9.— u. 10.— ». 15 .— u. 1.— u. 1.— u. 20.—, z. And. an einen
j- Mission»?! . 20 .—, dekgl f. Miss,«„»schuld 21.—, Dr . Pr . Duil . 5.—. dch.

Div..Pfr . Hofheinz-Rastatt Frl . L. 3.—, Ung. Hier 2.— . dch. Psr . Schäfer«
Großs. v. Gemeinderat Sch. 5.—, Ung. 1.— , a . d. Kltngelb. Kniel. 1.—, i .— .
1.—, 1.—, Dankopser 10.—, a . d. Neger d. Kleinkindersch . 8.—, de»gl. 3.50, v.
Kranken 1.— u. 2.—, dch. Fr . Habeck-Staff , f. Msstonsschuld 11.—, dch,
HilsSgeistl. Arkini Ung. Karlsr . 15.—, L. K. Emmend. 5 .—, Fr . E . Emmend.
2.50.

» ««mannSwisfionr dch. Psr . Küpper au» Kippenheimw . 2.—, dch. Psr.
Hess-lv -Weing. L. d . Klingelb. 1.—.

Aerztlich« Misst«« : « . Ung . 2.—, dch. Psr. Schmidt-Unt . röwiLH. 8.—.
Judenmilston : a. d. Kltngelb . in Kniel. 1.—.
Ori -nimtsston : dch. Etadtpsr. Mülhäußer Ung . 2.— u. 5.— u. — 70,

Sammlung von E . 2 .30.
Misston in Kamerun : dch. Psr . Kappe » v. Rassig , Sonderr. u. Sachsenh '

13 .—, A . G . in W. 2.—, dch. Psr . Hvsheivz-Raft . N. R. 2 .- .
Evangelisation in Böhme« : dch. Psr. Küpper a. kippenh. 1. - .
Evangelisation in Oesterreich! dch Psr . Hofmann-Blankenl. v. N. R.

10.—, dch. Del. Rthm a. Sing -n 5.—, lkadelb. 5. —, Thtengen 5.—, G . A. in
W. 3.—, dch. Psr . Sator -Rlegel von U g. für den Konserliten Frtedau in
Oesterreich 2.—.

Evangelisation in Spanten: Eamml. v. Frl. Heck 18 —.
Badischer LaudeSveret « für Inner « Mission (S .-W .-K.) : dch. Psr .

Küpper a. Kippenh. 13 .45 , KipPenh- tmw . 2 ' .—, dch. Psr . Hosmann-Blankenl.
N. N. 1.— u. 2.—, Uag. Hier 2 —, dch. Psr . Gilg -Grünwett -r»d a. d. Klingelb.
von Fr . W. 1,—, G R . —.50, dch. Etadtpsr . Koppler Pforzy . 5 —, an» dem
Klivgelb. Longensteinb. 2.—.

Mtrchda « in Walmdach : dch. Psr. Riehm -Linkevh Fr. H. 1.—, Ung . 5.—.
ProtestationSktrch « in Speyer: a. d. KI ngeib . La: genftetnb . 2.—.
Ktrchbau in Tarn : dch. Ptr . Spitzer -Ach«: n 1.—.
»iettnngShau » Hardthaus r dch. Psr . Noll-Rapvena « Ung . 3.—, dch.

Dip .-Pfr . Hofheinz-Roft. N. N 2 —, dch. Pf . B aadt -Jll 2. 150 , u . 1.— .
dch. Psr . Mutschler-Neulußh . G . H . 2.— , K. S . Mannh . 6 —, a. d. Kling lb.
In K..iel. 3.—, 10 - n. 2 . - , Ung 10.—, v . e. Kramen 2 - , dch. Psr . Rlevm-
Linkenh. Sammu 10.20, I . « . 2 —, N . N. 2.— . G -memsch . 2.—. Ung. 5 .—.
Kreuze: verein 10.— , R. G 10.—, dch. Psr . Hofmcno-Biavkenl. Ung . 1.—.

Waisenhaus Dingltngen : dch. Psr . Bcan - t-Jll . 1.— , —.50 u. 2 .—.
RettungShauS Nt -sernburg : dch. Fr . Habeck-Stoff . 8.—, dch. Psr .

Riehm-L nkenh . A. M . G ».—.
RettungShau » Weinhetmr ich. Psr . Noll Rappenau v. G. H. L—,

U g. 2 - .
RettungShan» Tüllingen: dch. Psr . Riebm -Lmkenh. A. F . 10.—.
Erziehungsanstalt ans dem Schwarzache« Hos : d« . Psr . Rtehm -

Linkeub R . G . 5 —, dw . Psr . Brandt -Jllenau Uag. 1.—, dch. Stadl «. Renner
a . d. Kling lb. d. Kl . Mru . e 2. - , Ung. Hier 2.—, dch. Psr . Käß-Oberöwiih .
1.50 , bch. Sradtpfr . Roggendnrger -Psorzh . E . K. 1.—, N. N. 2.— , Ung. Hier
2.—, dch. Div.-Pfr . Hofhelnz-Rast. N . N. 2.—, dch. Psr , Noll-Rappenau Ung.
2.—, dch. Psr . Hosmann-Blankenl N N . 1.—.

Mädchen- und FrauenhetmBrette« : v . Ung Karlsruhe 500 .—, dch.
Pfr .Käß-Obe- öw .SH. 1.50, Uog. Hier 3.- , dch. Psr . Riehm von R. G . 10.—,
v. Ung. K -rttr . 500 .—. (Schluß solgt.)

>

ist llvs dost« dsumivollonv Sknivll- , HSvIcvI - u 81!vkg » i' n .

nur In wasod- , Ilvllt - llnä Iilstsotitsn ssardon . 8614 ^

! ! ! Reelle «nd billige Bezugsquelle ! ! !
-- - -- -- sSr Harmonikaspieler . -

Großartig in Tonfülle « nd KlangschSnheit !
find mein« neuen, verbesserten

,, Konzert - Sugharmonika ;
!K mtt Gloäenmetallftimmen

Eine solche hochfetn gearbeitete Konzert -Zug «
Harmonika , mir Abbildung , 35—88 cm hoch, !
» veichörig , mtt - Registern, 10 Lasten, zwei Kontra-
Bässen, mit langen vernickelten Metallbaßklavpen,

8V Stimme « , weit ausziehbaren Doppelbälgen , mit Mrtall -Valgeinfafiang ,
hochfeinen Rickelbeschlägen «nd Verzierungen, 2 Zuhaltern , offener Rickel-
klaviatur. Nlckeltast -n mit Rick-Mab umlegt , kostet nur 4 '/» Mark , Ichörig ,
mit 3 Register « , 7V Stimmen , nnr KM . 4chörig , mit 4 Register « ,

! 9« Stimme « , nnr 7V- M ., S chörig , mit 6 Registern » ISO Stimmen ,
nnr 11/ , M ., Sreihige , mit 21 Taste « , 4 Bässe « , 1VS Stimmen , nnr
1V M . Neuartige » Glockenspiel lostet 30 Pfg . Lremolando-Zither-Register

j kostet Sü Pfg . extra. Schule und Verpackung umsonst. Porto 80 Psg . Pret ».
liste kostenfrei . Garantier Umtausch oder Geld zurück. Versand gegen
Nachnahme. Bestelle « Sie nnr vertrauensvoll bei s8470 ^

Karl Casselmann, Musikwerke, Neuenrade ,
Nr . 172 (i Westfal'«)

L Umsonst umt portofrei
versenden unseren xr . Hauptkatalox
über 8olinßser 8tabl >vLren, biausbalt-
u . Kücbenxeratlie , V̂ akken, Optik etc.

versenden v̂ir trsnco
Rasiermesser ito. 10 la . 8ilberstakl kein
Kolli xesclilikk ., kert . r . Oebraucb 2 .»
krasiereluts kio 15 entkaltenä : Rasier¬
messer lio 10, Kickelbecken , Pinsel ,
Pasta , 8eike u . 81reickriemen 4.—.

(k̂ eukeit ) m . verstellbarem Kamm kür
5 , 7 u . 10 mm sctineiü . p. 81. Z.50.
Slckerkeltsraslermesser kN 2 .50.
Otto Oeixis 6c Lo.

Oruiten bei Solingen 28

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem nn» so schwer betroffenen
Verluste unserer nun in Gott ruhenden
lieben Mutter , Großmutter und Schwieger¬
mutter

Zrau Luise Kälber Ww . ,
sprechen wir allen denen , die sie auf ihrem
Krankenlager besucht und sie zur letzten
Ruhestätte bezleilet haben, ur seren herz-
ltchtten Donk an».

Nöttingen , Karlsruhe , den 20 . Jan . 1905 .
Di « trauernden Hinterdliebene « .
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Evang. Vereinshaus , Adlerstraße 23 , Karlsruhe .
Abonnements -Vortrag .

Mittwoch, den 1. Februar , abends 8 Uhr : VereinsgeistlicherWeidauer (Dresden ) über : 965
„Ludwig Richter , ein Meister deutscher Lebens - und Heimatkunst

".
Abonnements Preis : Saal 1 — Mk ., Empore 50 Pfg.

Soeben erschien :

Aus der Schatzkammer der Apostel
Predigten über die zweite badische Epistelreihe

herausgegeben von A. ttappler, Stadtpfarrer in Pforzheim, G. Gleis,Pfarrer in Teutschneureuth, h . haar , Stadtpfarrer in lleberlingen , I . Nühle-wein, Diakonissen -Pfarrer in Mannheim , Th . Zr. Mayer, Dekan in 81. Georgen,G. Meerwein , Pfarrer in Palmbach, L . MühlhSutzer, Stadtpfr . in Uarlrruhe .
I . Advent bis Trinitatis .

Diese vorliegenden Predigten find au» einer lebendigen Wechselwirkung mit einem
frischen , kirchlichen L-be», au » seel,orgerllcher Erfahrung heran» entstanden und wollenwiederum der Gemeinde und ihren Gliedern dienen. Wer abseits von der Gemeinde für sich seinPrivatchristemnm sucht , wird mit ihnen nicht auf seine Rechnung kommen . Wer aber al»
Pfarrer der Gemeinde dienen oder al» Gemeindeglie» sich in der Stelle erbauen und stärkenwill, dem werden sie gewiß reiche Anregung dreien.

gr . » ° S00 reiten , »leg . kartoniert , Preis 2 Mk.
Verlag de »

Karlsruhe i. V. Evang . Schriftenvereins.

_ , un <t osurenXlei ^e, - rotte . .„ unre, !, . oi,e —
^ rr rrr N-rr-n u gettv° rl- e-n. I-ortieeen.

aecire», i^ rrier , Fasler tronco. Vertreter ' ""-Le-srHx 7 ^
kt . Leninist I., Weberei , tirünberz 17 (Hessen ) ^

8 28

Verlangen Lis beim Linkank ausärüclrliob
,,Uappas -8 «Ue " , per 8t . 25 kk. viesslbs
ist -ins beste Mtel 2 . Lrgislnog u . Lrbirltunx
einer gssunäsn , rartsn llnä vsieben Haut .^ Alleiniger ko.brilrs.nt

AI liAUI ^IiG , OkIenll »» vIi » . ldkielre .

Töchtertnltitut von Fräarein Vitales und M - ltel
in Heidelberg , Zäbiingerftr . 1l . Zn Ostern Aus -
nahme » e» «r Schülerinnen , « eleginbett zur
All»bildlng In allen Fachern. Aus Wunsch An¬
leitung im Haushalt . Prospekte durch die Vor¬
steherin»-n. 88L7

Ate -ktiettt wird aas den l . oder iS. Februar e nv,r , . « rr,r brao . « fl - Iütg -S Mädcheu , iür Häusl.
Arbeilea m da» Hilda -Ktnder -Hospttal Freiburg
l. B „ Mathild -ndr . l . 8826

Nähere» d. Schw. Ursula.

Institut Scheu -Hövttrich ,
venShetnr (lvergstr.)

Zu Ostern staden noch einige junge Mädchen
fr undl . Aufnahme zur gründl . Erlernung d. Küche-.
HanS- und Handarbeiten . Auf Wunsch Wlssmlch .
srd. Sprach , n, Musik. Elg. Hau» m. gr . Räumen .Veranda ». Garten am Horste . 882»

Näher, u Prosp . d. d. Vorst.

KlLiNtVI g-wiffeahastes f -lue» Fräulei « für^ Kinder. 7 „nd 5 Jahre . Nähen,Schneidern, Aufsicht der Schularbr teu erfordert .
Familienanschluß . Angenetme Stillung . MM

l Offerten L - die Expedition d. Bl . » irrer A. 10.
Gesucht: Für jungen, alleinstehende » Pfarrer

auf dem Lande eine ältere , tücht-ge Person , die
kleinen Haushalt s-lbständta versehen kann

Offerten an Frau Dekan M «r, »r, Durlach .
Sostenftraße S . 86 -4
lAprrirtrs . «in Mädchen von 1L- I8 Jahren ausv^ t- stllljt , 4 Fedrnar für Haus - »na Garten¬
arbeiten . Jahreslobn nach Alter und P -isan IM
bi» MO Mk. Ehriftos Wolf , m . ch. Werkftätre.Brette « , Rnitbertal. 8885
Tltesacht tin im Kochen u. in Hausarbeiten tüchtiger,^ kräftiges , re nltche » evang. Mädchen in Familie
von 2 Personen gegen hohen Lohn. Gute Zeugutffe
erforderlich. 8682

Frau Siadipfarrer Aaupp , Säiking «« .

DLelusl Lc Lsrolä
Sninrorriks .-I 'Lbrik

Lllrrbsrrtlis .1 (Sachsen) Nr . ^
versend, unt . Garantie ältest
un älo Sglolor per Nach »,
ihre vorzüglich, iistmonlirue .

--Ll/2 > 1 .
kost, eine solide Konzert-Zug»
Harmonikam .10 Last., 50 strk.
Stimm . (Schörig ) , ?s . 8isbl -
fsösrung , off . Klaviatur , 3th.
(Ilfalt .) weit cmsziehb . Balg

mit Metallschutzecken , verniok . Xelslidarslllsppsn ,
Größe ca. 33 om ; diese Harmonika, 3 svkle Re»
gister , 3odvrlg , 70 Stimmen, kostet WU" nur
Selbsterlernschuleu. Holzkiste umsonst hierzu. 2, 3,
4,6,8chörige , 2 und 3reihige , sowie sogen . ViöNtzr
Harmonikas in über 120 Nummern staunend billig
und doch gut. Mundharmonikas , Bandonions ,
Zithern , Musikwerke , Violinen billigst . Garantie :
Zurücknahme und Geld retour . Kein Risiko .
Neuester ^slalog (104 Seiten stark) mit 200 Ab¬
bildungen umsonst, lieber 5000 Dankschreiben . ,̂

z . Wer, Uhrmacher,
» Karlsruhe, WiWik r<
empfiehlt in reicher » « » wähl

Tusche » - und M « » d» tzre» ,
sowie

GoWnmre« in bekannt guter Qnalit«
,u diLiaßri, Preise».

Neparatnrrn werden auf» Best, an», »führt

Tabak und Cigarren
liefert staunend billig

W . Bender Ww. , Iggelheim 12 (Pfulz) .
t« » sd . « ippentadak Mk. 1. »«
10 „ dto. amertt . ,, 2 .S0
10 „ dlätterartiger „ 2 .0«
» „ llttvpenladak « . 100 Tig . „ S .70

10 „ « lättertadak „ ä^ o
« ig . Ivo « «. M . 2 .20 , S SV , r .» o , s - , » so ,

MV St . franko Nachnadme. 8588

Streng reelle und billigste Bezugsquelle I
I » mehl al» tbooo« Familien im Gebrauche I

Käusvktzätzi 'ü ,
Sünsedannen . Schwanrnfedrrn. Schwcmendannen
und alle anderen Sorten Bettfedernund Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garanltrt ! Gute,
vreiSw . Bettfedern p. Pfund für 0.80 ; 1 : i >6.
Prima Halbdaunen 1.60 : 1,80 . Polarfedern : «
halbwelß 8. weiß 8,50 . Silberweiße Gänse - und x
Schwanenfedern3 ; 8.50 ? 4 ; 5. Echt chinesische »
Tanzdaunen 3.50 ; S. Polardaunen s ; 4 ; 5 p
Jedes beliebige Quantum zollfrei gegen Nach- »

nähme ! Zurücknahme auf unsere « osten ! 8

ÄlM L i!o.
U " Prodeuu . Pr - ISIIsten, auch über « - tt -
»Ik, n. tbrtla « » «tt . n losicnsroi . Angabe I
d. rnnielag«» für F -dcruproben erwünscht I -

süchtig - » ehilffnuen gesucht, die imstande find ,^ die ZSglinge im Wasche » und Bügeln , oder im
einfachen Kleioermache» und Weißnahen anzulett <n.
Bei guten Leibungen hoher Gehalt . 8 >22.

Mädchen- und glraueuheim Brett «« .
Megen Srkranlurg eine» Mädchens such « baldigst

ein steißige » und i« Haushalt erfahrene » Mäd¬
chen bei guter Behandlung und gute « Lohn. Relse -
vergütung . 8824 .
F -au Fabrikant M . » räck«l>, in Zell i Wiesenta!.
(Ltu freundl . willig, ehil. Mädchen v . gt. dllrgerl.

Familie , I. Alter v . 17—IS I ., f. Bedien ng t .
Laden, Beihilfe der Frau im Kolrnlalwaieng -schäft
bi » 1. Februar gesucht . Dauernd . Stell , u. famil .
Behandl . Antr . unter IV. 25 a. d. Exp, d. Bl . s8821

Bademveiler.
Für die kommende Saison werten zwei brude,

rechtschaffene »nd tüchtige Zimmermädchen , evang.
Koniesstvn, gesucht Ein Mädchen müßte noch et¬
wa» im kochen Erfahiung haben. Prima Zeugnisse
uns Photogravhie sind an die Expedition d. Bl . zu
richien unter X . SV . 8828 .

Vil,z i, Grs,5itton : « 4r »st » rrrrür 8S Aanl^r«- ». - Druck : Buchdrucker- ! Fidelit »« (L . G. m b . tz . 1 S«r !är«be
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